Reisebericht Albanien

vom 06. + 07.12.2006
Startpunkt: Budva/Montenegro

Übernachtung: 30 km vor Tirana
Wetter: sonnig

Temperatur: 18°
Um 14.45 überquerten wir die Grenze zu Albanien. Gleich zu Beginn waren erst mal pro Person € 10,00 Einreisegebühr fällig, es sei ein Visum für 14 Tage Albanien. Wir wussten, es wird bestimmt nur ein Aufenthalt von 1-2 Tagen in Albanien sein. Einen längeren Zeitraum konnten wir uns nicht vorstellen. Hinzukamen auch die Informationen durch das Internet.
Die Grenzstation zu Albanien lässt ein wenig ahnen, wie es im weiteren Land aussehen muss und welchen Status der Zollbeamte und die Polizei haben. Alle Insassen des Fahrzeuges müssen aussteigen mit ihren Papieren. Es wirkte wie ein „Antreten“. Wir als Touristen wurden sehr höflich behandelt. Sogar verpflegte uns der Zollbeamte mit zwei Mandarinen.

Von der Grenze bis Skodra, diese 13 KM als Anfang für Albanien waren nicht nur erschreckend sondern nahm uns auch gefühlsmäßig sehr mit. Recht sprachlos haben wir diese Eindrücke aufgenommen. Es ist erschreckend in welch erbärmlichen Zuständen die Menschen hier an der Hauptstraße leben. Häuser die keine Häuser sind. Das Umfeld nur Schmutz und Abfälle. Straßen die keine Straßen bei uns sind, sondern als Feldweg bezeichnet werden. Hinzu kam noch, dass kurz vor Skodra Zigeuner leben. Deren Kinder sprangen auf beide Türeinstiege hoch und bettelten. Da hier das Leben anscheinend nur auf der Straße stattfindet, konnten wir fast nur im Schritttempo fahren. Auf dieser einzigen Straße gibt es nur eine einspurige Holzbrücke. Hier mussten wir drüber und dann auch noch Gegenverkehr. Es gab keine Beschilderung welches Gewicht diese Brücke aushält. Jetzt nichts wie drüber, egal ob die Brücke hält. Dieser Schock begleitete uns nicht nur den restlichen Tag.
Zwar wurde die Fahrbahn danach besser, aber auf unserer Weiterfahrt änderten sich die Häuser und die erbärmlichen Zustände nicht. Der Abfall rechts und links des Weges sollte uns begleiteten bis wir Albanien verlassen haben.
Bei diesen Eindrücken hatten wir schon Bedenken überhaupt einen Übernachtungsplatz zu finden. Es gab nichts wo wir mal nach rechts oder links hätten hinfahren können. Ca. 30 KM vor Tirana steht zum Glück eine neue Tankstelle die 24 Stunden geöffnet hat. Das war ausschlaggebend für uns, hier waren wir dann nicht alleine. Zufällig gab es dort auch einen Sicherheitsdienst. Diesen fragten wir, ob wir hier übernachten können. Er freute sich, dass wir aus Deutschland sind und somit war es kein Problem. Er zeigte uns alles, gab uns Strom und nahm aus Stolz kein Trinkgeld an. In der angrenzenden Bar waren wir noch ein Kaffee trinken. Den er, sowie ein Päckchen Zigaretten dann doch gerne annahm und auch unser Zusammensein gerne zeigte. Auch sein Kollege, der die Nacht über seinen Dienst versah, kümmerte sich sehr aufmerksam um uns.
Wir waren sehr beruhigt, dass er mit Gewehr bewaffnet seinen Dienst angetreten hat. Warm und ruhig verlief die Nacht.
Startpunkt: 30 km vor Tirana

Tagesende: Grenze Griechenland

Wetter: sonnig

Temperatur: 12°

Nach einem herzlichen Wecken um 6.00 Uhr und auch das Stromkabel schon aufgerollt vor der Tür lag, machten wir uns auf den Weg nach Tirana.
Es hieß weiterhin nur Landstraße, immer wieder Bunker, kein Stopp, keine Sehenswürdigkeiten außer nette Polizeibeamte, die teilweise herzlich salutierten und die uns sofort weiter winkten. Super, wäre das doch auch in unserem guten alten Deutschland so. Viele Verkehrsteilnehmer sind nicht nur Autos, sondern auch Pferdefuhrwerk, Esel, Fahrradfahrer und die Fußgänger nicht zu vergessen. Denn wenn der Transit (Bus) voll war mussten sie entweder laufen oder auf den nächsten warten, wann auch immer dieser kommen mag.

An der Landstraße wird alles verkauft einschließlich lebende Truthähne, Fleisch, Fisch, Möbel und insbesondere Autoersatzteile (Schrott) meist Mercedesteile.

Je weiter wir auf Tirana zu kamen desto schlimmer wurde die Straße und die Zustände der Verkaufsstände. Tirana ist verkehrstechnisch eine Katastrophe. Keine erkennbare Verkehrsregelung, keine Verkehrsschilder, keine Richtungsschilder. Da sich auch hier das Leben rechts und links der Straße abspielt (ohne Bürgersteig) ist die Fahrbahn relativ eingeengt. An manchen Ecken war es schwierig die Hauptstraße zu erkennen. Leicht verfahren haben wir uns im Regierungsviertel. Eine Passantin nach dem Weg gefragt, sie sprach etwas Englisch, machte einen guten Eindruck und bot sich an, ein paar Straßen mit uns zufahren. Zum Glück.

Die Durchfahrt von Tirana dauerte etwas über eine Stunde. Danach waren wir richtig erleichtert, dass bei diesem chaotischen Verkehrsfluss nichts passierte. Für uns war nach Tirana klar, nichts wie weiter, wann sind wir in Griechenland!!?!!

Das landschaftlich reizvolle erwartete uns erst hinter Tirana. Die Fahrt durch das Gebirge war wesentlich angenehmer und bildhaft schön. Durch Elbasan verlief die Fahrt problemloser. Die Straßen waren wie in Tirana, allerdings werden diese derzeit erneuert. 

Nach einigen KM Mittelgebirge ging es noch mal auf ca. 800 m hoch, wo wir herrliche Ausblicke auf die Gebirgslandschaft hatten. Bis zur Grenze sind wir dann noch mal durch eine Tallandschaft gefahren. Die Grenze selbst liegt auf 800 m Höhe, die wir wieder über endlose Serpentinen erreichten. Hurra. Jetzt sollte es gleich weiter gehen über Mazedonien.

Die Albanischen Grenzbeamten waren wieder sehr freundlich bei der Abwicklung, verlangten gleichzeitig  noch mal eine Straßengebühr.
Angekommen an der Grenze zu Mazedonien. Hier wurden wir nicht sehr freundlich empfangen, gerade entgegengesetzt zu den Albanischen Zollbeamten. Mangels Reisepass wurde uns die Einreise verwehrt. Wir durften noch nicht einmal mehr wenden. Also zurück nach Albanien. Alles wieder von vorne. Wieder zurück auf diese Straßen.

Hier durften wir nach nochmaliger Einreisegebühr (Visum) auch wieder ins Land. Anhand der Gesichtsausdrücke war erkennbar was sie dachten: „Was ist jetzt los“. Unsere Gesichtsausdrücke waren wohl auch so. 

Wieder Albanien. Na schön. Vielleicht ist es ganz gut so. Zumindest haben wir einen weiteren Teil von Albanien kennen gelernt.

Nach der Bergabfahrt ging es entlang des Ohrid-Sees. Dieser See liegt sehr schön und hat auch seine Reize. Hier wird natürlich viel Fisch verkauft. Aber Hunger hatten wir seit Tirana nicht mehr. Auch unseren Entschluss bis Griechenland zu fahren, festigte sich immer mehr.
Die Stadt Korce haben wir zum Glück gespart. Ab hier war die Straße ausgebaut und Big-Herby konnte mal wieder 100 fahren. Insgesamt fuhren wir an diesem Tag 257 km, die bis auf wenige KM schlecht befahrbar waren.

An der Grenze waren wie immer die Albanischen Beamten sehr freundlich. Der Grenzbeamte von Griechenland schmunzelte und fragte: „Wie es uns in Albanien gefallen hat?“ 
Carlo sagte daraufhin: „1 mal Albanien ist o.k.!“

Müde und voller Eindrücke machten wir an diesem Tag direkt nach der Grenze endlich Schluss. „Geschafft“, um 16.00 h gab es einen Sekt und für Carlo auch einen Grappa. Ein kurzer Besuch der griechischen Polizei verlief sehr nett und beruhigte uns sehr für das Einschlafen. Auch baten wir darum, heute Nacht noch mal nach uns zu sehen.
Wohnmobilhinweis: Suchen sie sich eine Tankstelle mit Bewachung, die auch 24 Stunden geöffnet hat. Achten sie auf einen vollen Tank und entsorgen sie vorher. Falls sie durchfahren, empfehlen wir im Süden, auch an der Grenze (Griechenland) zu übernachten. Im Winter kalt aber asphaltiert und eben. Auf den nächsten Kilometern gibt es keine Möglichkeiten.

